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Westennicht mehrübe da des V chen dm
uch nicht mehr die Natur un!die Funktion ıJCHCTGemeinschaften weiß,
die der Mensch braucht. In Amerika hält alleın die katholischeMinderheit

sakramentalen Charakter der Ehe fest Wenn sich auch viele andere
Gruppen den Bestand der Familie mühen, werden ihre Anstrengun-
ESCH doch nicht den gewünschten Erfole haben solange S1C den Cha-
rakter des Menschen und die religöse atur der Ehe verkennen

Gewissensbildung des Kindes
Ihre Voraussetzungen und Stufen

VonJMICHAEL OLLENBACH 5. }

das Wirken des Gewissens als Kundwerden 1Ner ‚, INNECTFCN
Stimme‘“ mıiıt „unfehlbarem““ Charakter oder als FWolge sittlich SC-
richteten bestimmten Gewöhnung und Erziehung betrachten will, 155 sich
nıcht allein aus der Erfahrune entscheiden Die zugrundegelegte imeta-

physische Auf_fassung VO Menschen bildet bewußtoder unbe-
wuflßt den tiefsten Grund für die jeweilige Deutung. Nimmt INa  an den
enschen ı Zusammensetzung aus Geist und (9) erNST, ann ırd
INa  z auch für die Gewissensdeutung ZWE1 Seiten erns nehmen InNnussen die
uınwandelbare Grunddynamik des Geistes un:! die stoffbedingte Werde-
haftigkeit Entfaltung. 1€e ‚„unfehlbare‘” Anlage un die Notwen-
digkeit erzieherischer Entfaltung dieser Anlage machen die Gewissen-
bildung komplizierter, als uns das gewöhnlich vorstellen.

Die heutige Krfahrung bei Jugendlichen un Erwachsenen zeigt ZU Ge-
nüuge, da{fß die Kxenntnis VO  — Gut und 05€ nıcht ausreicht, das (Gewissen

wecken. Trotz sittlichen W issens schweigt vielen Fällen das (Sewissen.
Hs INUuU 1Iso für die Regung des (Zewissens och andere Voraussetzungen
geben als das bloße Wissen Gebote und Verbote. Um diese entdek-
ken, bedart CIMr Besinnung auf Weiesen un! Ursprung der (Sewissens-
regung.*

Dom Ursprung der Gewissensregung
Knechtstruktur des Geschöpfes

In keiner seelischen Regung wird das Grundverhältnis zwischen ScChöp-
fer nd Geschöpf ausdrücklicher, als ] der Regung des Gewissens In hr
bekundet sich MI1t geradezu leidenschaftlicher Gewalt die Verantwortlichkeit
des Knechtes VOT dem Herrn Der Mensch als Geschöpf begreilft Voll-
ZU der Selbsterkenntnis, dafß nicht ber SC CISCNECS e1n verfügt Das

Vgl dazu Hollenbach F €e€1in un!: (Gewissen ber den Ursprung‘ der Gewis-
ENSTESUNG Kine Begegnung zwischen Aartin Heidegger un! thomistischer Philosophie,
Verlag für Kunst und Wissenschaft Baden-Baden, 1954
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Einsich d! Begrenzthe
ein anderer überantwortet haben Darausergibt sich aber, daflß kein Ge-
schöpf sich allein zugehört. Das Verfügtsein desGeschöpfes macht dieses

wesenhaften Knecht un erweiıst den Schöpfer zugleich als den WESECI1-

haften Herrn Der wesenhafte Herr ist Eigentümer, nicht aber Nutznießer
SCINCLTL Knechte Da Er ihr Sein erst begründet bedartf Er ihres Dienstes
nıicht für sich. Der wesenhafte Knecht arbeitet Iso nicht W1C bel Hegel
für den Herrn un kann darum auch nicht sSCc1Ne C1$'  Cn „„Ketten wegarbel-
ten  C6 . Vielmehr muß sich damit zufriedengeben, SC1iNe ‚„‚Ketten“ SC

Knechtsein als Ausdruck sSe11NeS Wesenshinzunehmen. Seine für den Herrn
nutzlosen Leistungen bleiben a150 enArt Shiel vVor (zott Und ertüllt
‚ben dadurch Pflicht, dafß [ 1eses Spiel bitterernst nimmt. Damıit

das wirklich könne, dafür hat der Herr gesorgt der unauslöschlichen
Leidenschaft die Er SPC111L6I1L Knechten mıt auf den Weg gab
rleidenschafit Zz.uUu Anerkanntseinwollen

Dafß jeder Knecht SC1iINEN Herrn zufriedenstellen will ıst iN© Selbstver-
ständlichkeit. ber e€1Im wesenhaften Knecht ıst außerdem S iNNere

Notwendigkeit, 1116 nicht tilgende Leidenschaft. Das ist der EINZISE
„Nutzen‘“, den se. Dienst zeıtigt, dafß VO wesenhaften Herrn für
Treue anerkennt bejaht geliebt wird Darın liegt auch der existentielle
Sinn SC1INES Knechtdienstes. Und weil NUunNn der Mensch zufolge SCINECLX Geist-
atur Einsicht SC NCS Sein hat, strebt mıt Urleidenschafit ach
Sinnerfüllung SCINELTI Existenz. Diese findet aber NUur der Selbstbejahung,
un S da{(s zunächst ach Harmonie mıt sich selbst, ach Kinklang
miıt sich selbst, ach subjektiven Jückszustand strebt Da
ber als stoffgebundenes Geistwesen triebhaften Leib hat als Mittel
und Werkzeues der Geistentfaltung, geht 6S ihm i den ersten Lebens-
tagen als Cind ZUerst das seelisch--körperliche Sichwohlbefinden,dann

die Anerkennungun Bejahung VO seıten der Mitmenschen, schließlich
darum, da{fß Gott mıt ihm zuirieden SC MOS€C. In den verschiedenen trieb-
gebundenen Vorstufen wirkt also schon die Urleidenschaft ach Anerkannt-
1 des Knechtes durchden Herrn ber solange der Herr selbst och nicht
ausdrücklich (als daseiend) entdeckt ist, bleibt die Urleidenschaft C1M

Ilares Suchen ach Glück, as ı wiederholten Trieberfüllungen vorläufige
Erfüllung findet. Ein erstes „KErwachen“ der Urleidenschaft ze1gt sich
dem Verlangen des Kindes, en Eltern un! Erziehern dadurch wohlzuge-
Tallen, da{fß D deren ünsche und Anordnungen befolgt. Das Kind ist mıiıt
S1|  ch UNCILNS, C: tfüuhlt sich unglücklich, WE Multter oder Vater miıt ihm nıcht
zufrieden sind. Erst jel später kommt ann der Augenblick, WO dem WeLr-

denden Menschen uch das Wohlgefallen Eltern nicht mehr ausreicht,
glücklich SC1IMH dann nämlich WE die Feststellung machen mu

daß auch die Erwachsenen infolve ihrer Fehler un Begrenztheiten keine
volle Geborgenheit bieten können, da{ß uch SLC Zwischeninstanzen sind
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Jetzt TStTt wird die Urleidenschaft frei voller Kntfaltung iıhrer drän-
genden Gewalt der Suche ach absoluten Ideal, Verlangen des
Menschen ach C1NeMmMmM Wesen W1€e Dostojewski sagt ‚„„dem sıch beu-

kann Das Geschöpf 1ST ben Nur dann Kinklang mMIt sich selbst WCNLN
der Überzeugung IST, dafßder höchste Herr mıft zuirieden sC1IMN kann

Ist dieser Kinklang miıt dem Herrn durch z Versuchung ZU Bösen SC-
fährdet, dann droht schon die Disharmonie, der Zwiespalt mıt sich selbst,
ınd das ıst dann die Regungdes (+ewissens: z Warnung. ıbt der Knecht
Ireiwillig der Versuchung 7U Auflehnung den Herrn nach, dannblei-
ben die Selbstvorwürfe und 6! entsteht der Zustand der Angst Das Geschöpf
erträgt nıcht den Verlust der Liebe des Herrn un möchte den alten
Zustand des Kinklanges mıt Gott un sich selbst zurück durch Sühne der
Schuld Gelingt diese Sühne nicht dann wendet S1C  h der Mensch wieder den
Trieberfüllungen Z  9 die 1h; ber SC1LMNC iNNeTrE Zerrissenheit hinwegtäuschen.
oder gibt sich WIC der moderne Kxistentialismus er Täuschung hin,
der Mensch könne durch das „Ausstehenf‘ der Angst „eigentlich“‘ SsSCc11

Vorrationale Voraussetzungen
Bevor Iso das Wissen u  = Gut un: OsS€e€ ZUuU vernunftgemäßen Anwen-

dung kommen kann, muß dıe vorrationale Grunddynamik des eistes
Menschen WEIT entfaltet Sıl da{fß TEL Bedingungen erfüllt sind:

Das lebendige Bewufstsein der Verantwortung VOL eiINer absolut geltenden
Instanz: mit Wort das Knechtbewußtsein.

1€e „Befreiung‘‘ der Urleidenschaft ZU willentlichen Verlangen, [8301
der absolut geltenden Instanz anerkannt geliebt

Die tatsächliche Macht sıch treiwillig für der ]  o  ESCH diese absolut gel-
tende Instanz entscheiden können

I7 Stufen der Gewissensbildung
Ubersteigen der Triebe nd Zwischeninstanzıen

Wir greifen für die Gewissensbildung [111L Element heraus, as nicht
durch T’C. rationale Belehrung und Krmahnung erziehen ıst, weil ıja 1er
die Hauptschwierigkeit liegt Die Urleidenschaft Zzu Anerkanntseinwollen
1310 sıch weder anerziehen och allein durch Krziehung beseitigen. ber 1 C
kann völlig unentwickelt bleiben, AA be1i JCHCH Geisteskranken., die
infolge körperlichen Defektes 1116 ZU Vermittlung des Verantwortlich-
keitsbewußtseins kommen. Diese sınd WLG unmündige Kinder beurteilen.
Anders ıst C5, W16 Hans Zulliger bemerkt, bei den „triebhaft-narzißtischen
T’'ypen, die sich me1ıst (saunern und Hochstaplern entwickeln‘‘. Hier spielt
die. Krbanlage, VOT allem aber auch die frühkindliche Erziehung CiN® bedeu-
tende Rolle Zulliger schreibt außerordentlich verdienstvollen
Buch , ‚ES erhebt sich die Krage, ob, (Sewissen aufrichten können.

Hans Zulliger Umgang mıiıt dem kindlichen Gewissen, Stuttvart 1953
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das ‘ni0ht v-or allem der Liebesfähigkeit bedürfe. Es scheint, daß, WEer
S1E nıcht hat, nıcht erziehbar sel, nicht imstande, für den Mitmenschen Ver-
antwortung empfinden und Gewissensregungen verspüren. Kr ist ‚5C-
wissenslos‘, un mıt den Mitteln der gewöhnlichen Psychotherapie vVermas
ILEL  - ihm nıicht helfen. Kr ISt grundsätzlich nıcht gemeinschaftsfähig.
e1INn Kleinkind Aur Liebe fähig SEe1 oder nicht, darüber täuschen sich die KEr-
wachsenen leicht. Ks besteht nämlich e1in Unterschied zwischen Liebesfähig-
eıt und Hunger ach Liebesbezeugungen. Wır treffen sehr liebeshungrige
Kıinder, welche nıcht liebesfähig sın  d. Ihre Anhänglichkeit 1st VO  a wirklicher
Liebe fast nıcht mehr unterscheidbar doch dient S1E ausschliefßlich dem
Zwecke, VO Partner irgendwelche Liebesbezeugungen erwirken. Der
Ma{fsstah dafür, ob e1in Kind wahrhaft lieben vermöge, ist seinem
DVerzichtenkönnen gegeben. Wenn die Liebesbeweise SsSeINeTr Eltern uUuSW
damit erkauft, da{fßs CS einen T’riebverzicht leistet, alsdann ‚liebt‘ cs, W enn
CS ber unersättlich lıiebesbegierig st, ohne eLWAS für Liebesbeweise her-
yeben wollen der können, dann ist £1N KEgoist und Narzißt: seıne
Gewissensentwicklung dürfte Frage stehen.‘3

Der ach Anerkennung undLiebe suchende Geist mufß also durch die Iriebh
erfüllung hindurchdringen den erwachsenen Mitmenschen als Zwischen-
instanzen. Bei ihnen sucht zunächst Anerkennung un empfängt Liebe
VO  — ihnen, biıs annn einem späteren Stadium auch die Erzieher alg Zwi-
scheninstanzen och übersteigen mufßs, u  = VOL jener etzten Instanz
stehen, der die Urleidenschaft eigentlich gilt.
Erste Stutfe Rücksichtnahme durch Irıebverzicht

Im fortgeschrittenen Entwicklungsstadium des Kindes wird der erforder-
liche Verzicht auft reine Tfieberfüllung gewöhnlich dadurch geleistet, dafß
eine „höhere‘“‘ Belohnung erhoffen ist ın der Anerkennung und Liebe
VO  — seıten eines Menschen. ber das Kleinstkind ist azu och nicht fähig.Ks mu buchstäblich Triebverzichte gewöhnt werden, W1€6 der erfahrene
Zulliger zeigt: ‚„Die Gewöhnung Triebverzichte mu{fs schon e1m Däug-
ling anfangen; hat sich 7z. B damıiıt abzufinden, da{fßs 1Ur ach den VO  —_
der Mutter bestimmten Zeitabschnitten die rust SCHOMINCHN und genährt
wird. Er möchte eigentlich jedesmal, erwacht, sofort die Brust
Swerden, dann, gesättigt VO daugen ermüdet, wieder eINZU-
schlummern. Für seine seelische Entwicklung ist ber VO  — größster Wich-
tigkeit, da{fßs arten und auft die Mutter Rücksicht nehmen gelehrt wird
Es:müßte den Verdacht auft Abnormität erwecken. falls azu nıcht im-
stande ist.‘ 4 Spätere Rücksichtslosigkeit hat gewöhnlich der rühkind-
lichen J riebverwöhnung ihre Wurzeln: S1E ıst durchweg HU dadurch ZUuU

heilen  9 dafß die versäumte Gewöhnung nachgeholt wird, indem der Verzicht
vo. Erzi—eh_er selbst auferlegt un unnachgiebig gefordert wird.

Hans LEA  éulliger d., , Hans Zulliger Z.,
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nichtDieRatlosigkeitvieler Eltern nd rzieher st In
wieder, könne C1in Kindur „„mit Liebe“‘erziehen, verwechseln

ber häufig Liebe mıiıt Nachgiebigkeit FKın triebhaft verwöhntes ind des-
wird <aumSC Rücksichtslosigkeit identisch 1St miıt ‚„‚Gewissenslosigkeit

mehr ohne die konkrete Erfahrung körperlicher Not un Züchtigung VOnNn

der J yranneı der CISCNECN Triebe frei werden Ks 1st das Opfer falschen
‚„Liebe“ und mu{fß 1U leider uch Wenn das moderne Erziehungsenthu-
s1asten nicht wahrhaben wollen durch Strafe ‚,AIM EISCHNCN Leibe SPUrCH,
w as unvernüniftige Eltern ihm sündigten Niemand wird dafür später
dankbarer SC qlg 65 selbst Bei der Besprechung der zweıten Stufe kommen
wWIr Zusammenhane mıiıt C1NeIN Kall Zullivsers darauf zurück Ist der
werdende Mensch nicht frühzeitig, uch Kigenwillen,
geordnete Triebverzichte gewöhnt worden, ann treten bei ungewohnten
Belastungen (zum Beispiel Beginn des Schulbesuches Wechsel VOüO  — 1NeI

nachgiebigen CLHNEeEIN verantwortungsvollen Erzieher ä} bisher völlig
verborgen gebliebene Erziehungsmängel auf bedenkenloses Lüren jeb-
stähle der Pubertät ungewöhnlich häufige Onanie SW Die ]CZ VOIMN

Kind schlechterdings ErZWUNSCHE Rücksichtnahme ruft unbewufßt
Selbstentschädigungszwang wach W eil nicht mehr W16 bisher, unse-
hemmt SC1NEI1 Trieben folÜren annn un darf sucht es sich heimlich für die-
SC  ; Lustentzuge entschädigven und greift ann allen ZUTLC Verfügung
stehenden Mitteln Da gibt keinen anderen We als geduldige Konse-

un! das schrıittweise Erziehen Jreiwilliger Rücksichtnahme. Man
MmMu dann eben herausfinden, ob man 1e Iriebe nicht gegeneinander 5 AdUS-
spielen kann, indem INa  — durch den Ehrcveiz die Trächeit überwindet
ber auch durch wohlüberleete Androhung VO  — Strafe der bisher gesuchten
ungeordneten Trieberfüllung ihre verlockende Anziehuneosskraft nım m:
Selbstverständlich MmMUu e1iNe ancvedrohte Strafe Übertretungsfall auch —

folgen, nıcht aus höheren Gründen Cc1inNn Gnadenakt angebracht erscheint
Völlig anders liegen die Schwierigkeiten bel C1NeIN Kinde, das VO

Anfang DUr auf Rücksichtnahme dressiert wurde das auf vieles verzich-
ten mußte, worauf Kinder Ee1INn Recht haben das NUur Drohung un Strafe
kennenlernte und sich schließlich daran „gewöhnte alles auf kalten

Solche Kınder sind fast nochun lieblosen Befehlston hin ausführen.
schlimmer daran, als die verwöhnten: S1C kamen ı der berechtigten Trieb-
erfüllung ständig. kurz un:! empfingen obendrein keinewärmende Liebe
un Anerkennung. Vielleicht äaußerlich korrekt, werden S1C innerlich kalt
un berechnend; unbewußliter Hafß SC den Erzieher SETIZ siıch ihrer
Seele fest. Entweder zerbrechen S16 willenloser Unterwürlfigkeit oder S1C

werten Aa CS allen Zwang VO  —_ sich oft ann auch den Zwa sıtt-
Licher Gebote In jedem Kall braucht die Erziehung freiwilliger Rück-
sichtnahme C1DNEe Beseelung, die VO Erzieher selbst ausstrahlen Inı Hier
ZEeIST sich dafß die als ‚„„Stufen“ bezeichneten Entwicklungsstadien der Ge-
wissensbildung sich tatsächlich gegense1l1g durchdringen un CM
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ahmend be
Wir Erwachsenen haben nicht ı dierichtige VorstellungVon der Art

kindlicher Liebe Ein normal entwickeltes Kind liebt nicht i annn
meısten, WCNNL sich äaußerlich anhänglich ZC19 uch C111 solches Kind
mu{fs Ja mıiıt sCiIN2N Irieben DINSCH., Gewöhnlich wird ber allein nicht
damıiıt fertie selbst nıicht Arg verwöhnt 1sSt Wenn darum die Eltern
der Erzieher dem Kinde nichts weilter bieten haben, als Liebesbezeu-
SUNSCHL, ohne daß S16 auch lebendiges Ideal für das Kind sınd, dann schlägt
die außerlich bezeugte Anhänglichkeit fast ıLININEGELF Ablehnung und
Verachtung des Erwachsenen Dann nämlich, wenNn durch inen anderen
Erwachsenen die wahre Kindesliebe ‚„erweckt‘“ wurde, indem das Kind
diesem e1N begehrenswertes Beispiel. der Nachahmung entdeckt. Dadurch
WITL die Kıindesseele VO  — der unbewußlßten Anhänglichkeit äufßsere Liebes-
bezeugungen befreit und wehrt sich innerlich SC  L diese, auch wWwWenn

ihre ‚„Hohlheit““ mehr fühlt alsbewußt erkennt. Eltern können ihren
heranwachsenden Kindern meist sechr leicht diese hase der Entwicklung
beobachten, ohne S16 1UuLNmMmMer richtig deuten. Mütter, 1€ hiıs dahin NUur

durch Zärtlichkeiten erziehen konnten, sehen dann dem abwehrenden
Verhalten iNres Kindes C1NCc „unbegreifliche Entiremdung””. Kigentlich soll-

.ten S 16 sich Ireuen, da{fß ihrind TOTLZ der Verzärtelung seelisch gesund
geblieben ıst. Denn iıhr Kindhat endlich mıt Hilfe ; lebendigen Vorbildes
die triebhafte Ichgebundenheit durchstoßen, die jugendliche Idealsuche nat
endlich begeisterndes „Objekt‘ gefunden, dem die nachahmende
Liebe sich emporranken kann.

Die nachahmende Kindesliebenenn die moderne Psychologie muiıt Freud
die Identifikation. Das Kind versetzt sıch gleichsam seelisch die Stelle
de: geliebten Ideals, iımmt unbewußt essen Verhaltensweisen, Auffassun-
SCH un: Wertmaßstäbe Dadurch entsteht ı der jugendlichen Seele nıcht
selten wahrer iderstreit zwischen den CISCHEN Triebwünschen und den
diesen Triebwünschen entgegengesetzten Forderungen des geliebten Ideals,
das Vater, der Mutter und jedem anderen Menschen verkörpert
SC1IN kann. Schon ı frühkindlichen Alter, eiwa mıft W oder TEl Jahren,
annn diese Identifikation einsetzen, W1©5 Zulliger CINISCN köstlichen Bei-
spielen zeigt.

Das VO Vater der VO  — der Multter wirklich ausgesprochene Mahn- der
Warnungswort wird VO Kinde auch ı Abwesenheit VOoO Vater oder Mut-
ter „gehört‘‘, aber Jetz als „Stimme des (Gewissens“®. och Iso ist cs5 die
„Stimme‘““ Zwischeninstanz, die das kleine Gewissen warnt, eunNn-
ruhigt un auch tatsächlich 7U Ordnung führt untfer Bedingung:
diese Stimme mMu VO  - Menschen stammen, er ıI sC1NEIN Verhalten
ZUm Kinde der Urleidenschaft des gelstigen Geschöpfes entgegenkommt
nämlich anerkennt bejaht geliebt wollen

‚#}  D Ebd 202 ff
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Eine alltägliche Erfahrung, die W.  E <aum einmal ı Zusammenhang mıiıt
der Gewissensregung sehen, kann 1685 verdeutlichen. Nicht NUr Jugend-
liche, sondern uch viele Frwachsene verehren .LNeN lebenden Menschen
als Ideal, als Autorität. [Das kann C Sportheld, 1116 Filmdiva, Staats-
INna eın Lehrer oder C111 Lehrerin, Priester oder WEeETr uch LININET

Er Mu NUur die jeweilige Idealsuche ansprechen Kommt dieser kon-
krete Mensch unerwartet erreichbare Nähe, annn möchte INa  - VIO. iıhm

persönliches Wort C111 Autogramm, C1MNC. Blick der C111 freundliches
Kopfnicken erhaschen Allzu kritische Theoretiker verden hier LUFLC „„Den-
sationslust‘‘ wıtitern ber ist s1C das allein ® Bekundet sıch nıcht uch die-
SC Verhalten der Wunsch, VO dem geliebten Ideal S persönliche Er-
widerung für diıe Verehrung erfahren ? FKür die Gewissensbildung folgt
daraus twas Entscheidendes: 611 kalt abweisendes, unnahbares Ideal,
VOoO dem <LE1INeE Geborgenheit erwarten ist, richtet das menschliche Ge-

nıcht auf Nur die zuvorkommende, die sich herabneigende un sich
öflfnende Liebe uft Gegenliebe wach und ermöglicht das Hinhören auf die
Warnung oder Mahnun die VOo vorgelebten Beispiel der auch VOIN Wort
des Ideals ausgeht Zulliger schildert eindrucksvaöall den Erfolg solcher Liebe
8 CLE IN völlig verwahrlosten Buben, der elternlos VO  — Heim Heim SC-
stolßen, log, stahl betrog, frech Wäar un: jeder Beziehung hoffnungslos
schien Zulliger selbst wurde SC111 Lehrer und C115n einsichtiger Bauer SPC1IIL

Pflegevater Der Junge hatte NL1 erfahren, wAas Verwöhnung nd ebenso-
w as Liebe 1ST Zunächst milßtraute der ihm entgegengebrachten

Liebe und Anerkennng Aber schliefßlich wurde durch S1C eingefangen
3Dn wünscht ohne sich dessen bewulfst SCHN, den geliebten und geachteten
Personen er Umgebung gefallen, damıiıt die Bande der J9  €  Ng
seit1gen Liebe ı tester knüpfen un: IstT gescheit SCHUS einzusehen
dafs 165 nicht MIt Stehlen und ähnlichen Handlungen tun vVeErmas 666

Hier. jede Strenge und arte Bestrafung fehl Platze W Denn
die Wurzel SCINET Untaten WTr nicht Verwöhnung UN: Überwucherung des
I'rteblebens, sondern die Verschüttung geschöpflichen Urleidenschaft
nach Geliebtsein.

berCL€ lages bezog dennoch VO  an Pflegevater Ci1Nc ıLl

hoffte Öhrfeige, weil dieser ih: och einmal be1 CI Diebstahl ertappte.
Und Au geschieht das Erstaunliche: nımmt die körperliche Züchtigung
dankbar hin un! schreibtspäter ber diesen Vorfall: 95  1€ bın ich froh, da{flß

mich erwischte und strafte, und iıch eın ıeb wurde!““ Zulliger be-
merkt azZzlı: ‚„Ich glaube, .1NLe Körperstrafe SC ] annn W1C irgendeine andere
erlaubt, das Kind den Strafenden liebht Uun! davon überzeugt ıst,
werde atıch VO ihm geliebt. Ks kommt darauf . daf 1116 Liebesbindung
zwischen Erzieher un ınd besteht dann empfindet das Kind die Strafe
eher qls Krleichterung un: Sühne denn aqals Gewaltanwendung VOoO se1itfen des
Erwachsenen. CC7 Ks oibt FKälle 5° AUS denen ersichtlich ist, da{fßs C111 schul-

6 LZulliger 1 A [  L Zulliger .
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diges (Gewissen ach Strafe und Züchtigung verlanet Die „Pechvogel“ -erleb-
N1S55C entsprmgen Zulliger vielen Beispielen zeigt® unbe-
wulßt wirkenden Sühnebedürfnis Andere Kinder PTOVOZIETIECH Strafe durch
bösartıges und aufreizendes Verhalten wiederum unbewulflst auf
diese Weise iıhr Gew beruhigen das S16 quält auf Grund LEr Irü-
heren Schuld die bisher och ungesühnt blieb oder nicht eingestanden wurde
oder gd absichtlich verheimlicht wird ‚„Die Bereitschaft ZU Strafe ent-

SPI‘1IIgE dem unwiderstehlichen unsche verscherzte Liebe wiederzuge-
wiNnenNn un WIr sehen den Zusammenhane zwischen Liebe i1LN: Gewis-
sSen Die Gewissensanest ıst C111 sozlilale Angst selbst dann, WCN S16 sich
nicht qauf Mitmenschen, sondern qauf ott bezieht Von ‚ott verlassen SCHL,
ıst für den Rechtshbrecher insofern C© Gott glaubt mindestens ebenso
schlimm, WIC die Isolierung VO  — Mitmenschen Umgekehrt 1st. die Gewilß-
eıt VOoO (Gott nicht verlassen SCHL, tröstend >  O  C  1U die Isolierung VO

den Mitmenschen ertrage)
Dritte Stufe Loslösung VO den Zwischeninstanzen

Zulliger hat 1er qalso die entscheidende Wende ZU.  b vollen Gewissensbil-
dung angedeutet Erziehung Bereitschaft des werdenden Menschen
durch die imstande IST die Isolierung VO Mitmenschen des erhotf-
ten ‚„ 1 rostes VOoO  — SC1ILEN (sottes ertragen Allerdings scheint Zulliger diese
wichtige Erkenntnis dann doch nıiıcht folgerichtig anzuwenden WE der
Ansicht 1st da{fß die „Ablösung“‘ des iındes VO  u den Eltern ZNUur darum
geschehen habe, ‚„„UI SC 111C Libidokräfte anderweitig unterzubringen
nächst den Beruf späater &. Liebesobjekt ECXOSAINLCS .10

da nicht WEeIt gewiß verdienstvollen Lehrer FKFreudN-
kommt der Ja die „Ablösung VO  — den Eltern als ‚„Zerfall““ des SS CH ‚„„Udi-
puskomplexes ansieht Sicher darf INa  [ nıcht W16 Zulliger MIT Recht be-
tont diesen Komplex grobsexuell verstehen, als ob der Knabe den Vater
wegwünsche, die Mutter sexuell besitzen un umgekehrt beim Mäd-
chen Denn och bevor «naben und Mädchen sexuell erwacht eLiwa

das Lebensjahr ‚zerfalle uch nach Freud dieser Komplex
Das Sexuelle spielt a1s0 cerade der hase des ‚„Udipuskomplexes

och q eiInNne bestimmende Rolle Kıs Ist unentfaltet eingeschlossen, aber S
daß überhaupt och nıicht die Macht besitzt, Komplex VO  z ent-
scheidender Bedeutung verursachen. Wohl ist dieser Entwicklungs-
stutfe eELWAS anderes schr ausgeprägt: das Streben nach Anerkennung un:!
Beachtung. Denn mı1t der vollen Einsicht ı die Kxistenz als Tatsache
eiwa das Lebensjahr IsSt die CISENE Person entdeckt und damit das
Interesse der gegenNseILLLSCN Beziehung zwischen der €1 genen Person und
den Dingen un Personen der Umgebung erwacht Die gelsuge Grundnei-
SUnSs ZU Selbstsein als Urleidenschaft des Geschöpfes sucht sich aus der Be-

Zulliger O9 1t. und OB 41t $} ZulligerZulliger
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fangenheit Triebstreb fr
erfüllung genügt dem erwachenden Geistnicht mehr als Beweggrund des
Handelns. Er sucht F entsprechend ‚„höhere“‘ Erfüllung und ZWAar eC1ImM
Knaben durch Anerkanntwerden SCIHNMCT Leistung un: beim Mädchen mehr

erlangen ach Beachtung der eigenen kleinen Person. Nun ist aber SC-
rade der Vater erfahrungsgemäfß auch für den Knaben schon der AauUSSECESPTO-
chene „Leistungstyp‘“, der förmlich ‚„„alles‘“® ann un: darum selten wohl-
gelällig und anerkennend zuschaut WI1Ie6E die Mutltter. Vor ihm kann sich der
zleine er] nıcht produzieren. Darum „„liebt“‘ die Muttermehr, weil

sich ı ihrem größeren Interesse mehr bejaht sieht un: natürlicherweise
durch ihre Leistungen nıcht Jebendig CIgCIICS ichtkönnen
innert wird. Der Vater würde sich fast eiNe gleiche „Liebe‘“ erwerben kön-
nen, WEnnn sich Liebevoll W1C die Mutter die kleinen Leistungen
Se1NeES Sprößlings kümmern könnte. „„Wast““ die gleiche! Denn ı mutter-
lichen Charakter schwingt eLwas mıt, das der Vater nıcht biıeten VErma$s:
das naturgemäße Sich-fügen unter den Leistunegeswillen des Mannes. Da-
durch 1st zugleich auch der umgekehrte Vorgang £1mM Mädchen gekenn-
zeichnet. Ihm geht zunächst WCNLSCI die Anerkennung bestimmter
Leistungen, sondern die Beachtung SCIHNETL Person, sCcC1iINES Liebreizes, L Ka
Ner persönlichen Kreuden und Leiden Kıs sucht Schutz un Geborgensein ]
der Stärke und Macht des Vaters Vom Mädchen wird also darum die NMut-
ter „Weggewünscht‘“, weil diese mıft dem Auftreten des Vaters allzu leicht
dessen Aufimerksamkeit auf ihre CcC19%°eNe Person lenkt Der Vater dagegen
wird VoO K«naben „Weggewünscht \_9 weil den Leistungsdrang des Kna-
ben leichter Frave stellt un zudem die Multter VO  — der Beachtune
knabenhaften Leistungen ablenkt. Der „Udipuskomplex iıst a1s0 der
Wurzel Anerkennungskomplez.

Das erklärt dann ohne weıteres, mıiıt dem bis Jahr ZCI'-
fällt‘“‚ weil annn bereits die kindliche —Ö WWn auch stillschweigende Kr  1-
tik den Eltern einsetzt BeiCcC1LlNer sexuellen Deutung dagegen wird dieses
‚„Zerfallen überhaupt nicht für dieses rühstadium verständlich Im (22.
genteil müßfte doch ann gerade MIit der Pubertät stärker werden Das
Umgekehrte ist aber der Fall da löst sich das ind normalerwelise endeül-
Ug den KEiltern ab Ks ist SC1iINer Suche ach dem Ideal ECW15S5SCET-
mafisen VO  } ihnen enttäuscht Sehnsucht und Verlangen gehen auf C1Il ‚„„UunNn-
endlich‘““ vollkommenes Ideal, ach der Frau der ach em. Mann, die
Ja beide der irdischen Ordnung gT nıcht gibt ler verstehen viel-
leicht auch einmal psychologisch die Krziehungsweisheit Gottes deruns 88

Christus 108808  en tatsächlich den Mannn un der vollendeten Schönheit Mariens
die TAuU geschenkt hat In beiden ıst der unendliche ott selbst der 16
Urleidenschaft der Menschen ach Anerkanntsein ber alle unvollendeten
und enttäuschenden wischeninstanzen hinwegführen möchte auf Sich selbst.
Allerdings bleibt Maria, die Mutter Jesu, das durch Gnade vollendete Ge-
schöpf dafß uch S1iC UunNmMer DUr auft Christus hınverweisen mu
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letztSokann e der sbildung 10888 chr t1i zufr
denstellend bewäl t1 werden. Das kritisch werdende Kind läßt S1C nicht
länger ber die Unzulänglichkeit der Erzieher hinwegtäuschen, uch ann
nicht, WLl diese durch fraglich gewordene Liebesbeweise das Kind och
Jänger sich binden suchen. Von der Unechtheit solchen Verhaltens
tüuhlt sich das Kind innerlich abgestoßen, wenn vielleicht auch noch hilf-
los schwankt wWAas C555 davon halten sol1l In diesem Stadium kann der Erzieher
NUur ann das ind wieder M  ur sıch WEeNn ihm gelingt dem
heranwachsenden Menschen den Weg ZULC Jilgung der CISCHNEN (Gewissens-
schuld ZCI1SEN., Denn Jetz kann WI1I®e Zulliger treffend gezeigt hat der
von den Mitmenschen innerlich „Isolierte”” l Mensch 19888 och VO

ott wahrhaft „getröstet‘ werden. Wo wirkliche Schuld vorliegt un
jedes ind wird einmal schuldig werden da ann keine | > psychologisch
Or1i1enNtlierte Psychotherapie das bedrückte (Jewissen wirksam aufrichten. Sie
annn höchstens Ce1N eCuc „Verdrängung heraufbeschwören, indem S16

wirklich schwere Schuld verharmlost. Das führt aber nıcht ZUr wahren
uhe des Knechtes VOrTLr Herrn, sondern.7U künstlich herbeigeführ-
ten Scheinruhe C1INCS vermeintlichen Einklanges mıiıt sich selbst, ZUTFC Selbst-
täuschung uınier dem Schein des Guten und 7U Flucht VOT ott aqls ständiger
Lebenshaltung (3anz schweigen VO  n modernsten Verirrung, die
.„Ausstehen.‘“ der Angst auf das wahre Glück der Gewissensruhe VOL Gott
verzichten können glaubt „eigentlich“ sein!

Schließlich gibt für den Erzieher ZU. Gewissensbildung des
Menschen 1Ur och den Weg  f>] des SCMEINSAMEN Kingens VOL ott

Das ordert VO iıhm S doppelte Demut. Zunächst mMu. den Mut auf-
bringen, SeC1INe CISCHCH VO Kınde und Jugendlichen entdeckten Fehler
unı Schwächen sich selhbst un dem Kinde einzugestehen. Da{fs 165 1LE
Klugheit geschehen hat solite eigentlich nicht betont werden
Man ann sich mıiıt übereifrigen Einveständnissen auch lächerlich machen
und die wahre Autorität verlieren Worauf 65 dabei ankommt ist die Hei-
Jung eiNer wirklichen Enttäuschun die Ina.  - eım Kinde oder Jugendlichen
bemerkt Und das geht eben 1U mıift der Zzweıten Demut indem der Erzie-
her durch das CISENE Beispiel und durch Rat zeIST W1C Ina  e Schuld VOLr

ott rag S16 VOLr Ihm einvesteht un allein VO  — Ihm Verzeihune erhofft
Die Autorität die auch Jetz der Erzieher och braucht 1ST die Echtheit A
nNes Derhaltens Zum Schlufßs sSCc1 Zulliger och einmal genannt der VO  —_ der
Beichte Sagt. ‚„„da{fß s 1C nıcht etwa e1iNe Erfindune der katholischen Kirche

Zwecke des seelischen Gesundheits-Schutzes + uch die Agypter
hätten S16 schon gehabt: „Der Sünder ergibt sich, beichtend, er Gnade
Gottes, un! die Absolutionbedeutet für Seelisches die Wiederaufnahme

die Gemeinschaft muıt Gott und den Glaubensgenossen, Vo  n} denen sich
durch Verfehlung isoliert hatte.‘ 11 Wir Katholiken WI1SSCH, dafß
Sakrament der Buße ott in Christus wieder anerkennt.
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